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«JEMAND MIT EINER 
NEUEN IDEE GILT SO 
LANGE ALS SPINNER, 
BIS SICH DIE SACHE 
DURCHGESETZT HAT.»
MARK TWAIN (1835-1910) 
AMERIKANISCHER SCHRIFTSTELLER

Dieses Frühjahr feierten zwei ÜKs 
Premiere: Alle EFZ-Lernenden 
absolvieren nach neuer BiVo den 

Staplerkurs und erhalten damit eine 
wertvolle Zusatzqualifikation für ihre 
berufliche Zukunft. Und die Lernenden 
mit Schwerpunkt Sportanlagen absol-
vierten erstmals ihren ÜK auf dem Eis. 
Zwei spannende und praxisnahe Kurse, 
die unsere Ausbildung enorm bereichern.  
 
Um unseren Lernenden auch in Zu-
kunft attraktive Übungsanlagen bieten 
zu können, investieren wir laufend in 
unsere Infrastruktur – und können 
dabei stets auf die Unterstützung 
unserer Partnerfirmen zählen. Neu 
verfügt das Bildungszentrum über 
einen eigenen Pool: Eine Anschaffung, 
die mich persönlich ganz besonders 
freut. 
 
Ich wünsche Ihnen allen eine schöne 
Frühlingszeit und freue mich darauf, 
weiterhin neue Ideen zu entwickeln 
und gemeinsam mit meinem Team 
umzusetzen. 
 

M a n fr e d S ch m
id

VERBAND

Stapler-
fahren neu in 
Ausbildung

Gekonnt manövrieren die Lernen-

den ihren Stapler durch den Par-

cours: fahren enge Kurven, verla-

den präzise Paletten und halten 

Abstände ein. Während einige 

scheinbar mühelos fahren, sind an-

dere noch sehr vorsichtig unter-

wegs. Der Staplerkurs, der gemäss 

neuer Bildungsverordnung (BiVo) 

im zweiten Lehrjahr stattfindet, 

stellt für alle eine spannende Her-

ausforderungen dar. 

Wertvoll und begehrt
Der viertägige ÜK wird in kleinen 

Gruppen von sechs Teilnehmenden 

durchgeführt – ein hoher Betreu-

ungsaufwand, der sich aber lohnt. 

«Es ist für die Lernenden ein gros-

ser Vorteil, wenn sie nach der Aus-

bildung den Stapler-Ausweis in ih-

ren Lebenslauf schreiben können», 

ist Thomas Stump, Leiter des Kurs-

zentrums überzeugt. Auch die Ler-

nenden sind motiviert – schliesslich 

findet der Kurs während der Lehr-

zeit statt und ist für sie kostenlos. 

Und er macht Spass: «Dieser ÜK ist 

echt cool», meint ein Lernender. 

«Der Beste bisher!» Und auch Kurs-

leiter Severin Müller bestätigt: 

«Man merkt, dass das Fahren den 

Lernenden Spass macht.» Kein 

Wunder: Viele träumen schon als 

Kinder davon, einmal einen Stapler 

zu steuern.

Theorie trifft Praxis
Neben Spass erfordert der Kurs 

auch Einsatz: «Auf die Lernenden 

wartet auch viel Theorie, die stu-

diert werden muss. Ansonsten wird 
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Erstmals fand dieses Jahr der ÜK 

Staplerfahren statt. Der viertägige 

Kurs ist der längste ÜK in der Aus- 

bildung und verlangt sowohl den 

Zweit-Jahr-Lernenden als auch den 

Kursleitern einiges ab. Spass macht's 

aber allen.
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es am Ende mit der Prüfung 

schwierig», weiss Severin Müller. 

Tatsächlich ist die Kurszeit zweige-

teilt: 50 Prozent Theorie, 50 Pro-

zent Praxis. An den ersten Tagen 

üben die Lernenden das Fahren im 

Kreis, das präzise Auf- und Abla-

den von Paletten sowie verschie-

dene Manöver. Am vierten Tag 

folgt die Prüfung – und die hat es in 

sich. Wer aber gut bei der Sache ist 

und die Theorieblöcke gewissen-

haft durcharbeitet, besteht in der 

Regel problemlos. «Ohne Eigenini-

tiative geht es dennoch nicht», 

sagt Severin Müller. «Wer aber 

wirklich will, schafft es auch.» Ein 

Vorteil ist sicher, dass die Kurse im 

Bildungszentrum stattfinden: Hier 

kennen die Lernenden den Ort und 

auch die Kursleiter.

Diverse Unterschiede
Im Kurs lernen die Teilnehmenden 

sowohl das Fahren mit dem Quer-

sitz-Schubmaststapler als auch mit 

dem Gegengewichtstapler. «Ten-

denziell ist das Fahren mit dem 

Quersitz-Schubmaststapler am 

Anfang schwieriger», weiss Severin 

Müller. «Ab dem dritten Tag spielt 

es aber eigentlich keine Rolle mehr 

und in der Prüfung haben wir beim 

Schubmaststapler dann oft sogar 

weniger Fehler.» Die Lernenden 

haben unterschiedliche Vorlieben: 

Während einige das gerade Sitzen 

bevorzugen, weil man sich da alles 

besser vorstellen kann, schätzen 

andere den Quersitz: «Es ist zwar 

schwieriger, weil links vorwärts ist 

und rechts rückwärts – man muss 

alles umdenken. Dafür gibt es ein 

Display, das mir sehr hilft.» Klar ist 

auch: Wer schon einen Auto(lern)

fahrausweis hat, ist im Vorteil: «Ich 

hatte einen professionellen Go-

Kart-Fahrer im Kurs und für ihn 

war es schon deutlich einfacher», 

weiss Severin Müller. «Grundsätz-

lich hilft es, ein Gefühl für Dimen-

sionen und Manövrieren zu ha-

ben.» Doch egal, ob Stapler oder 

Auto – eines bleibt gleich: «Man 

muss bei beidem enorm vorsichtig 

sein und volle Konzentration zei-

gen», erklärt ein Lernender.

Vorbereitung für Praxis
Nicht alle Lernenden haben im Be-

trieb Zugang zu einem Stapler, um 

das Gelernte direkt anzuwenden. 

Andere sind direkt froh um den 
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Schein: «Wenn unser Logistiker in 

den Ferien ist, kann ich ihn künftig 

vertreten. Das ist praktisch», freut 

sich ein Lernender. Allen zu Gute 

kommt sicher, dass sie im Bil-

dungszentrum hochwertige Stap-

ler der Firma Schmid + Bührer in 

unterschiedlichen Ausführungen 

zur Verfügung haben und so auf 

vielseitige Situationen im Berufs-

alltag vorbereitet sind.

Intensiv aber erfolgreich
Anfangs konnten zwei Kursleitende 

den ÜK-Kurs geben, inzwischen 

sind es vier. «Das macht es für uns 

einfacher – am Anfang war es schon 

sehr intensiv, weil wir alles abde-

cken mussten und wenig Abwechs-

lung hatten», erzählt Severin Mül-

ler, der zusammen mit Jürg 

Ramsauer den Start begleitete. 

Glücklicherweise gab es während 

allen Kursen keine Unfälle oder Zu-

sammenstösse. Lediglich Ecken 

wurden ab und zu tangiert. Das al-

les so reibungslos abgelaufen ist, ist 

kein Zufall: Sicherheit wird hier 

grossgeschrieben: Alle Lernenden 

tragen Leuchtwesten und der Be-

reich ist gegenüber anderen Kursen 

im Bildungszentrum abgetrennt. 

«Die Lernenden handeln sehr ver-

antwortungsvoll. Sie geben wirklich 

acht und sind voll bei der Sache», 

freut sich Severin Müller. Ein gelun-

gener Start also für den ÜK 6 Stap-

lerfahren: mit motivierten Lernen-

den, engagierten Kursleitern und 

einem Zertifikat, das einen echten 

Mehrwert für die Zukunft bietet.
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diesem Januar ist er offiziell für die 

Ausbildung von Andrin Steiner 

verantwortlich. 

Lernen aus erster Hand
«Nino ist ein super Berufsbildner 

und ich merke, dass er selbst noch 

nah an der Ausbildung ist», 

schwärmt Andrin Steiner. Er profi-

tiert vom aktuellen Wissen seines 

Ausbildners und auch Marc Bassi 

schätzt den Austausch: «Die bei-

den sind eine wertvolle Wissens-

quelle für unser Team.» Besonders 

im Haupthaus des Altersheims 

können sie dank ihrer vielseitigen 

Ausbildung viele Aufgaben eigen-

ständig erledigen.

Unterschiedliche Gebäude
Das Altersheim St. Urban besteht 

insgesamt aus drei Gebäuden: dem 

Haupthaus aus dem Jahr 1987 so-

wie zwei Freitagshäusern (Aussen-

häuser) – eines unter Denkmal-

schutz, das andere topmodern und 

digital vernetzt. Für den Betriebs-

unterhalt sind die unterschiedli-

chen Standorte logistisch zwar 

kompliziert, sie bilden für die Aus-

bildung aber eine optimale 

Übungsanlage. «Das Haupthaus ist 

zwar zeitaufwändig und anstren-

gend, aber hier kann man dafür 

fast nichts kaputtmachen», erzählt 

Marc Bassi. «Es ist der optimale Ort 

zum selber Handwerken. Hier 

brauchen wir noch Werkzeug, kön-

nen Malarbeiten üben oder etwas 

am Bodenbelag ausprobieren.» Im 

modernen Aussenhaus hingegen 

ist vieles digital abrufbar – die Ar-

beiten des Technischen Dienstes 

sind sehr PC-lastig. Für den Ler-

nenden Andrin Steiner bedeuten 

die drei Häuser also, dass er in den 

unterschiedlichsten Arbeiten Er-

fahrung sammeln kann.
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Optimale
Übungs- 
anlage

Letzten Sommer hat Andrin Steiner 

seine Lehre im Altersheim 

St. Urban in Winterthur begonnen. 

Sein Berufsbildner, Nino Meili, hat 

seine eigene Ausbildung erst wenige 

Wochen davor abgeschlossen.

Der Arbeitstag im Technischen 

Dienst des Altersheims St. Urban 

beginnt früh: Um 07:00 Uhr treffen 

sich alle zu einer gemeinsamen 

Besprechung. Aufgaben werden 

verteilt und anstehende Events be-

sprochen. Das Team besteht aus 

vier Personen: Dem Lernenden 

Andrin Steiner und seinem Berufs-

bildner Nino Meili, Leiter Marc 

Bassi und Oliver Gehring. Jeder 

bringt einen anderen Hintergrund 

mit, was die Zusammenarbeit be-

reichert. Hier hilft jeder jedem – 

gemeinsam will man Lösungen fin-

den und das Ziel erreichen.

Schritt für Schritt
Der Leiter des Technischen Diensts, 

Marc Bassi, war bis vor einem Jahr 

noch Offizier/Einsatzleiter der SBB 

Intervention. «Ich komme nicht aus 

dem Betriebsunterhalt und wuss-

te, dass ich eine erfahrene Fach-

person an meiner Seite brauche.» 

Diese Unterstützung fand er letz-

ten Herbst in Nino Meili. Und des-

sen Werdegang ist bemerkens-

wert: Ursprünglich hatte er eine 

Praktische Ausbildung (PrA) im 

Unterhalt absolviert und danach 

vier Jahre gearbeitet. «Ich wollte 

unbedingt aus der IV rauskommen 

und so habe ich anschliessend die 

zweijährige Lehre zum Unter-

haltspraktiker EBA gemacht», er-

zählt Nino Meili stolz. Doch auch 

danach ruhte sich der heute 

27-Jährige nicht aus und legte in 

drei Jahren noch die Ausbildung 

zum Fachmann Betriebsunterhalt 

EFZ ab. Kaum hatte er das ge-

schafft, absolvierte er die Weiter-

bildung zum Berufsbildner. Seit 
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Vielseitige Aufgaben
Andrin Steiner hat sich wegen der 

Vielseitigkeit für die Ausbildung 

zum Fachmann Betriebsunterhalt 

entschieden., «Mir gefällt es, dass 

ich in diesem Job drinnen und 

draussen arbeiten kann.» Und er 

ist froh, dass er nicht bei jeder 

Witterung den ganzen Tag unter 

freiem Himmel arbeiten muss – 

«wie etwa beim Forstwart, wo ich 

auch schnuppern war.» Zu seinen 

Lieblingsaufgaben gehört das 

morgendliche 'Fötzeln' rund um 

das Altersheim. «Das ist eine opti-

male Arbeit, in den Tag zu star-

ten», erklärt er. Andere Aufträge 

wie etwa das Säubern von Siphons 

sind weniger beliebt. Aber auch 

hier unterstützen sich die Team-

mitglieder gegenseitig. Es herrscht 

ein familiäres Klima im Techni-

schen Dienst des Altersheims. Nie-

mand wird hier mit einer Aufgabe 

alleine gelassen. «Aber gute Arbeit 

bedeutet auch mehr Arbeit» merkt Marc Bassi an. «Wenn die Leute 

zufrieden sind, kommen sie mit 

weiteren Anliegen zu uns.» Das 

gut funktionierende Ticket-Sys-

tem hilft dem Team, den Überblick 

zu behalten. 

Arbeit mit Menschen
Obwohl sie für den Unterhalt der 

Gebäude zuständig sind, steht für 

das Team immer der Mensch im 

Mittelpunkt. Die Bewohnerinnen 

und Bewohner des Altersheims 

stehen stets an erster Stelle. «Wir 

kommen schon nah an sie ran und 

auch in ihre Privatsphäre», erklärt 

Marc Bassi. Das sei nicht immer 

einfach. Auch Andrin Steiner hat 

bereits erlebt, dass die Forderun-

gen der älteren Generation nicht 

immer einfach sind. «Grundsätzlich 

werden wir aber sehr wertge-

schätzt. Einmal hat mein Kollege 

einen Fernseher repariert – der Be-

wohner war so glücklich, dass Trä-

nen geflossen sind. Die Leute sind 

wirklich dankbar.» Trotzdem gibt es 

auch Herausforderungen. «Nicht 

alle Wünsche können wir erfüllen», 

erklärt Marc Bassi. «Wir sind keine 

Privatbutler, und nicht jeder Roll-

stuhl kann von uns repariert wer-

den.» Eine emotionale Aufgabe ist 

auch der Umgang mit dem Tod. 

«Wir kennen viele Bewohnerinnen 

und Bewohner über eine lange Zeit. 

Wenn jemand stirbt, müssen wir 

trotzdem professionell bleiben und 

auch bei der Räumung des Zim-

mers helfen.»

Nicht alles ist möglich
Der Alltag im Technischen Dienst 

ist abwechslungsreich: An diesem 

Tag soll der Fasnacht der Garaus 

gemacht werden. Rund ums Ge-

bäude liegen Konfetti, die immer 

wieder ins Haus getragen werden: 

Eine fast unendliche Geschichte. 

Marc Bassi hat mit seinem Team 

deshalb den alten Rapid, welcher 

normalerweise zum Schneepflü-

gen gebraucht wird, hervorgeholt 

und den Saug-Aufsatz ausprobiert. 

Trotz gemeinsamem Einsatz und 

vielen guten Ideen will dieser Auf-

satz nicht anspringen. Auch wenn 

das Team vieles selbst erledigt, 

braucht es manchmal externe Hil-

fe. Doch für den Moment reicht 

eine andere Lösung: Reifen auf-

pumpen und mit dem Wisch-Auf-

satz Konfetti beseitigen. Nino Mei-

li unterstützt Andrin Steiner bei 

seinen Aufgaben. Der neue Job als 

Berufsbildner macht ihm sichtlich 

Spass: «Ich habe jetzt mehr Ver-

antwortung – für mich selbst und 

für meinen Lernenden.» Die meis-

ten Arbeiten machen sie gemein-

sam. Nur Standardaufgaben wie 

das Recycling übernimmt der Ler-

nende bereits selbständig.

 

Spontanität gefragt
Auch an diesem Tag soll wieder 

einem Fernseher geholfen werden:  

«Einem 93-jährigen Bewohner 

möchten wir nicht einfach sagen, 

er müsse ein neues Gerät kaufen. 

Wir programmieren ihm deshalb 

einfach die Sender neu», erklärt 

Marc Bassi. Und während dieser 

Arbeit in der Werkstatt kommt 

plötzlich eine weitere Bewohnerin 

eigenständig beim Technischen 

Dienst vorbei. Ihr Rollator hat eine 

Schraube verloren. Schnell wird für 

die Dame ein Stuhl organisiert, da-

mit sie sich während der Repara-

turarbeiten hinsetzen kann. Alle 

Schrauben werden frisch angezo-

gen und so spaziert sie nach nur 

fünf Minuten mit frisch gewarte-

tem Gefährt wieder davon. «Solche 

spontanen Einsätze gehören zum 

Alltag – das ist ein typisches Bei-

spiel», erklärt Marc Bassi. «Die Be-

wohnerinnen und Bewohner sind 

froh, wenn sie schnell Hilfe be-

kommen. Und manchmal stehen 

Leute auch mit dem eigenen 

Werkzeug bei uns und wir reparie-

ren gemeinsam.» Langweilig wird 

es dem Technischen Dienst nie: 

Erst kürzlich mussten sie eine 

Maus in einem Zimmer einfangen.

AUSBILDUNG
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Happy Birthday 
Manfred

Manfred Schmid, Geschäftsführer 

der SFB Sektion Zürich mit ange-

schlossenen Kantonen und Fürsten-

tum Liechtenstein, feierte anfangs 

April seinen 60. Geburtstag. Wer ihn

kennt, weiss, was er die letzten Jah-

re für den SFB geleistet und erreicht 

hat. Danke! Und Happy Birthday! 

Manfred ist...

Ich wünsche 
Manfred ...

… , dass er weiterhin die Freude 

am Leben geniessen darf, lange 

gesund und so motiviert bleibt und 

uns noch lange erhalten bleibt!

Roy Bruderer, Vizepräsident 
Vorstand Verband

… ein Macher mit enorm 

viel Energie und noch mehr 

Herzblut für den SFB und das 

seit über 20 Jahren.

Roy Bruderer

… einer der die Farben des SFB sowie den Beruf 

Betriebsunterhalt weitergebracht hat und für 

das Gemeinsame für alle Sektionen strebt. Man-

fred kennt den Beruf wie kein Zweiter.

Emidio Leone

… weiterhin so viel Energie in allem, was 

er angeht. Gesundheit, Ruhe, Gelassen-

heit und Zeit für sich und seine Liebsten.

Emidio Leone, Chefexperte

… ein Duracell-Hase mit Energie 

für mindestens 10 Personen. Aber 

auch ein Mensch mit einer wunder-

baren Persönlichkeit und viel Herz.

Alessandra Hänni

… viele wunderschöne Momente zum 

Zurücklehnen, Entspannen und Geniessen.

Alessandra Hänni, Marketing Geschäftsstelle

… ein Visionär mit Herz. Sein Kopf 

ist ständig voller Ideen und er 

sprüht vor Energie und Tatendrang. 

Manfred ist SIMPLY THE BEST!

Sandra Cucaro

… Gesundheit, Leichtigkeit und 

Freude für seine Zukunft.

Sandra Cucaro, Finanz- und 
Personalwesen

… ein Energiebündel und hat trotz dessen im-

mer ein offenes Ohr und gibt einem Rücken-

deckung. Auf ihn kann man jederzeit zählen.

Tanja Störi

... ein erfülltes und grenzenloses 

Leben voller Gesundheit.

Tanja Störi,  
Administration Kurswesen

… ein Tausendsassa.

Thomas Stump

… anhaltende Lebensfreude, nicht 

versiegende Energie, stetiges Glück und 

viel Erfolg in allen seinen Vorhaben.

Thomas Stump, Teamleiter 
Bildungszentrum Schaffhausen

… ein Macher, verbindlich, zuverlässig, moti-

viert, respektvoll, innovativ und ein Freund.

Roland Beck

…, dass seine Zukunft voller Freude, Gesundheit 

und erfüllender Momente sein wird. Unsere Begeg-

nungen waren geprägt von Respekt, Verbindlichkeit, 

Zuverlässigkeit und einer unerschütterlichen Moti-

vation. Du bist ein wahrer Macher, der stets innovativ 

denkt und handelt – mach weiter so! Deine Träume 

und Visionen sollen weiterhin Realität werden und 

Du stets die Kraft finden, neue Wege zu gehen. Herz-

lichen Glückwunsch zum 60. Geburtstag!

Roland Beck, Inhaber Beck Schwimmbadbau AG

… ein aufgestellter und immer voller 

Ideen sprühender Geschäftspartner.

Didier Duttwyler

… vor allem Gesundheit und dass er noch 

viele spannende Projekte umsetzen kann.  
Didier Duttwyler, Geschäftsleitung ZÜKO AG

… ein unermüdlicher «Chrampfer» 

und ein wertvolles Mitglied im SFB, der 

mit seiner Art viele mitreissen kann. 

Urs Lichtensteiger

… beruflich wie privat nur das Allerbeste 

und viel Gesundheit.

Urs Lichtensteiger, Präsident SFB Sektion 
Zürich mit angeschlossenen Kantonen und FL

… ein Lebemensch. Ihm kann kei-

ne Party zu lang sein, er feiert gerne 

und ist immer für ein Erlebnis zu ha-

ben. Er ist nicht nur ein liebenswer-

ter Mensch mit dem man Pferde 

stehlen kann, sondern ein unglaub-

lich engagierter Chef. 

Fabio Liuzzi

… und seiner Familie, dass sie ge-

meinsam gesund den Weg gehen 

und glücklich dabei sind. Ich wün-

sche ihm weiterhin Spass am Le-

ben und viele schöne Momente!!!

Fabio Liuzzi, Stv. Teamleiter 
Bildungszentrum Schaffhausen

… ein Macher mit Herz 

und König der Optimisten.

Michael Bandemehr

…, dass er das (ein Macher mit Herz und König 

der Optimisten) gesund und lange bleibt.  

Michael Bandemehr,  
Praktische Bildung & Berufsentwicklung

… ein engagierter und 

kompetenter Unterhalts-

profi mit viel Herzblut für 

die Berufsbildung!

Melanie Schürch

… weiterhin beste Gesundheit, viel Energie zu-

gunsten der Berufsbildung und wir bedanken uns 

für die gute Zusammenarbeit! 

Melanie Schürch, Berufsinspektorin Kanton Zürich

… ein Tausendsassa, denn wo auch im-

mer er auftaucht, bringt er Inspiration, 

Können und Humor mit!

Andreas Ehrat

… von Herzen weiterhin viel Freu-

de und Erfüllung – sowohl beruflich 

als auch im Kreise seiner Liebsten.

Andreas Ehrat, Kantonaler 
Prüfungsleiter QV Schaffhausen
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liche relevanten Installationen ken-

nenlernen und ausprobieren.

Perfekte Übungsanlage
Dem Bad wird es schliesslich an 

nichts fehlen. Schliesslich sollen die 

Lernenden auf alle möglichen 

Eventualitäten im Berufsalltag vor-

bereitet sein. Für den fertigen Aus-

bau arbeitet der SFB mit zahlrei-

chen Profis zusammen: Die Firma 

Georg Fischer wird Rohre sowie 

Schieber und Ventile liefern. Planet-

spa steuert Düsen bei und baut Lei-

tungen ein. «Uns ist es wichtig, – 

zwar skaliert auf kleine Geräte – eine 

authentische Wasseraufbereitung 

wie in grossen Schwimmbädern zu 

haben, damit die Lernenden reali-

tätsnah üben können», erklärt Ste-

phan Rick, Serviceleiter der Bafilco 

AG. Seine Firma liefert Filter und 

Pumpen sowie die Steuerung und 

Mess-/Regeltechnik. Es bietet aus-

serdem Vor- und Rücklauf, Be-

leuchtungskörper, Unterwasserka-

mera und Überlaufrinnen. «Hier 

können wir alles üben», freut sich 

Manfred Schmid. «Von der Filtrati-

on, Neutralisation und Desinfektion 

bis hin zum Rückspülen der Filter.» 

Während ein echtes Schwimmbad 

hierfür 15'000 Liter Wasser benöti-

gen würde, erlaubt das SFB-Becken 

ein ressourcenschonendes und 

dennoch praxisnahes Üben. Hier 

können alle Lernenden das Proze-

dere einmal durchspielen. Neben 

dem Becken stehen auch Schnitt-

modelle von Pumpen und Kugel-

hähnen zur Verfügung, damit sich 

die Lernenden die Technik besser 

vorstellen können. Die Logos  unse-

rer Partnerfirmen bringen wir auf 

die Beckenverkleidung an. Seitlich 

wird ein Ausgleichsbecken ange-

baut. 

Lange Planung, kurzer Einsatz
Rund ein Jahr dauerte die Planung, 

bis das Becken schliesslich in 

Schaffhausen eintraf. Etwas Ver-

gleichbares gibt es nicht. «Es ist 

eine wirklich tolle und einmalige 

Sache, wo wir den Unterhalt per-

fekt üben können», strahlt Manfred 

Schmid. Nur wenige Tage pro Jahr 

– im dritten Lehrjahr sowie wäh-

rend dem QV – wird das Bad tat-

sächlich in Betrieb sein. Aber ein-

fach brachstehen wird es 

dazwischen nicht: «Wir haben 

schon Anfragen für Messen», er-

zählt Manfred Schmid. Dass der 

Transport nicht einfach ist, hat die 

Anlieferung gezeigt. Wer den SFB 

jedoch kennt, weiss: Nichts ist un-

möglich.

SEKTION

Per Sondertransport kam das 1600 

Kilogramm schwere Becken aus 

Österreich angefahren. Mithilfe ei-

nes Krans hob man es anschlies-

send vom Lastwagen und lagerte 

es zunächst auf dem Parkplatz vor 

dem Bildungszentrum zwischen. 

Das Becken bietet eine Wasserflä-

che von 7.2 Quadratmetern und 

fasst bei einer Tiefe von 1.20 Me-

tern rund 8.4 Kubikmeter Wasser. 

Tolles Geschenk
Bis das Becken im September in 

den ÜKs genutzt werden kann, 

steht noch einiges an Arbeit bevor. 

Aktuell handelt es sich um ein ein-

faches Chromstahlbecken, welches 

von Berndorf Bäderbau zur Verfü-

gung gestellt wurde. «Chromstahl-

becken gewinnen zunehmend an 

Bedeutung, da sie pflegeleichter 

sind als Beton- oder geflieste Be-

cken», weiss Geschäftsführer Man-

fred Schmid. Er freut sich über die 

Bereicherung für das Bildungszent-

rum und ist dankbar für die Unter-

stützung der Sponsoren. «Es ist ein 

grossartiges Gefühl, das Becken 

nun bei uns zu haben.» Das 

Schwimmbecken ist mit einer Ein-

stiegsleiter, einer Schwalldusche 

und Überlaufrinnen ausgestattet. 

Damit können die Lernenden sämt-

GESCHÄFTSSTELLE

Schwimmbad 
fürs Bildungs-
zentrum

Um die Lernenden im Schwerpunkt 

Sportanlagen noch besser auszu-

bilden, verfügt das Bildungszentrum 

neu über ein eigenes Schwimmbad. 

Dass dies möglich war, ist zahlrei-

chen Sponsoren zu verdanken.
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plette Eisfläche aufzubauen. Dazu 

gehört auch, den Zustand einer 

Betonpiste zu beurteilen und sie 

altersgerecht herunterzukühlen. 

«Um ein stabiles Eis zu erhalten, ist 

es entscheidend, dass die Eis-

schichten dünn aufgetragen wer-

den, um Lufteinschlüsse zu ver-

meiden», erklärt Kursleiter Pascal 

Keller.

Präzision bei Eisrandpflege
Der Nachmittag beginnt direkt auf 

dem Eis: Während sich die eine 

Hälfte der Gruppe mit dem Ban-

denfräser vertraut macht, um die 

Randbereiche präzise zu bearbei-

ten, übt die andere das Messen der 

Eisdicke. Kurt Amhof zeigt den 

Lernenden, wie sie mit dem Ban-

denfräser nah an die Bande heran-

fahren und einen sauberen Ab-

schluss erzielen. «Wichtig ist die 

richtige Höhe: Ihr dürft weder zu 

viel noch zu wenig Eis abtragen», 

erklärt er. Parallel dazu üben die 

Lernenden mit Markus Wyler das 

Messen der Eisdicke. «Ihr dürft die 

Bohrung für die Messungen nur in 

den weissen Bereichen vorneh-

men, um unschöne Löcher in der 

Farbe zu vermeiden», mahnt er. 

Auch gilt es, mit der Bohrmaschine 

vorsichtig zu arbeiten, um die Be-

tonpiste nicht zu verletzen. 

Wertvolle Messungen
Regelmässige Messungen, idealer-

weise dreimal wöchentlich, stellen 

sicher, dass die Eisfläche gleich-

mässig dick bleibt. «Gerade über 

Werbeflächen ist eine korrekte Di-

cke entscheidend, damit die Spon-

sorenlogos gut sichtbar bleiben», 

erklärt Markus Wyler. Nach dem ÜK 

wissen die Lernenden nicht nur, 

dass die optimale Eisdicke 3.5 Zen-

timeter beträgt, sondern auch, 

welche Auswirkungen sie auf den 

Energieverbrauch hat: «Schon ein 

Zentimeter zu viel Eis erhöht den 

Energiebedarf um zehn Prozent.»

Unter Beobachtung
Pascal Keller schaut den Lernen-

den den ganzen Tag fleissig auf die 

Finger und macht sich Notizen. Di-

rekt nach jeder Arbeit erhalten sie 

Feedback und eine Bewertung. 

«Diese Bewertung wird anschlies-

AUSBILDUNG

Eigentlich ist Pascal Keller als Eis-

meister auf der KSS in Schaffhau-

sen tätig. Doch während zwei Ta-

gen schlüpft er in die Rolle des 

Kursleiters, um sein Wissen an die 

angehenden Fachkräfte weiterzu-

geben. Unterstützt wird er dabei 

vom pensionierten Eismeister Kurt 

Amhof sowie von Markus Wyler, 

Chef-Eismeister des ZSC. In kleinen 

Gruppen von rund zehn Personen 

profitieren die Lernenden am Kurs-

tag von einer intensiven Betreu-

ung: Es gibt viel zu lernen und aus-

zuprobieren. Theorie und Praxis 

wechseln sich im ÜK ab, der auf-

grund der Hallenmiete und engen 

Betreuung ein wertvoller, aber kos-

tenintensiver Ausbildungsteil ist.

 

Praktische Einblicke in Eisaufbau
Am Vormittag dreht sich alles um 

den Eisaufbau und die Markierun-

gen. Ziel ist es, dass die Teilneh-

menden nach dem Kurs in der Lage 

sind, unter Anleitung eine kom-

AUSBILDUNG

Ein Tag
auf dem Eis

Vier berufsspezifische Tage ab-

solvieren die Lernenden mit dem 

Schwerpunkt Sportanlagen wäh-

rend ihrer Ausbildung insgesamt: 

zwei davon rund ums Thema Eis. Im 

ersten Eis-ÜK in Kloten lernten die 

Lernenden des zweiten Lehrjahrs 

alles Wichtige rund um den Eisauf-

bau und die Pflege. In einem Tag.
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Ich beim SFB

Ueli Brühlmann

Das habe ich gelernt:
Ich habe ursprünglich Konstrukti-

onsschlosser gelernt. Später habe 

ich dann eine Weiterbildung zum 

Betriebsfachmann mit eidg. Fach-

ausweis abolviert.

Beim SFB seit:
Ich bin seit letztem Jahr, seit 2024 

beim SFB.

Meine heutige Position beim SFB:
Beim SFB bin ich als ÜK-Ausbilder 

tätig.

Das wollte ich früher werden:
Als Kind wollte ich stets Landwirt 

werden.

Das gefällt mir an meinem Job 
beim SFB:
Ich arbeite gerne mit lernenden 

jungen Leuten zusammen und 

gebe mein Wissen an sie weiter.

Mein schönstes berufliches Erlebnis:
Mein schönstes berufliches Erleb-

nis war, als ich das Diplom zum Be-

triebsfachmann mit eidg. Fachaus-

weis erhalten habe.

Mein Handwerker-Highlight:
Ich habe besonders Freude am Piz-

zaofen, den ich in meinem Garten 

aufgestellt habe.

So schalte ich ab:
Am besten schalte ich in der Natur  

ab: sei es beim Velofahren, Inline-

skaten oder Laufen.

Mein Lieblingsessen:
Ich liebe alles, was aus meinem 

Pizzaofen kommt: Braten, Pizza, 

Gemüseplatte, Kartoffelgratin, 

Bauernbrot, Zopf, Würste, Steak 

etc.

Mein Traum-Reiseziel:
Ich würde gerne mal nach Kanada 

reisen.

Wenn ich ein Tier wäre, wäre ich …
ein Elefant.

Daran denke ich gerne zurück:
An meine Kindheit.

In fünf Jahren ...
Geniesse ich meinen Ruhestand.

Meine Favoriten:
 Sommer	  Winter

 Auto	  Fahrrad

 Wein	  Bier

 Kochen	  Bestellen

AUSBILDUNG

send im Kurstool zur Verfügung ge-

stellt, damit die Berufsbildnerinnen 

und -bildner wissen, wo die Lernen-

den noch etwas üben müssen und 

was schon sitzt», erklärt er. Nicht 

alle Lernenden haben in ihren Be-

trieben direkten Zugang zu Eisan-

lagen. Für sie stellt dieser ÜK eine 

besonders wertvolle Erfahrung dar. 

 

Arbeit mit der Eismaschine
Zum Abschluss des Praxisteils darf 

ein Lernender Kurt Amhof auf der 

Eismaschine begleiten. Alle Lernen-

den würden gerne mitfahren – diese 

Arbeit ist für viele ein Bubentraum. 

Das weiss auch Pascal Keller: «Nicht 

umsonst lassen wir bei der KSS alle 

Schnupperstifte mit der Eismaschi-

ne fahren… Das fasziniert einfach.» 

Doch die Fahrt ist mehr als nur ein 

Vergnügen. Die Lernenden lernen 

die richtige Fahrweise und Technik 

kennen: In ovalen Bahnen fahren 

und regelmässig querhobeln, um 

Bodenwellen zu vermeiden. Zudem 

werden mögliche technische Prob-

leme wie eine verstopfte Schnecke 

oder notwendige Wartungsarbeiten 

besprochen.

Theorie und Praxis
Eiskalt ist es in der Halle und so 

sind alle Lernenden froh, geht es 

nach dem Praxisteil in den beheiz-

ten Theorieraum. Hier steht der 

Kältekreislauf im Fokus: Pascal Kel-

ler erklärt die vier Hauptkompo-

nenten und erläutert, wie die Ab-

wärme des geschlossenen 

Kreislaufs oft für das Beheizen von 

Schwimmbädern genutzt wird. 

Eine Lernkontrolle zum Kältekreis-

lauf sowie eine Wiederholung des 

Eisaufbaus runden den lehrreichen 

und intensiven Tag ab.

Wertvolle Erfahrung
Viele Arbeiten hatten die Lernen-

den bereits einmal im Lehrbetrieb 

ausgeführt, doch oft auf unter-

schiedliche Weise. Pascal Keller 

betont: «Bei Eisflächen gibt es oft 

kein klares Richtig oder Falsch. Der 

Grundaufbau ist immer gleich, aber 

der Weg zum Ziel kann variieren.» 

Diese Erkenntnis hilft den Lernen-

den, sich flexibel auf verschiedene 

Betriebsweisen einzustellen und 

ihre Fertigkeiten weiterzuentwi-

ckeln. Das Fundament haben sie an 

diesem Kurstag gelegt. 



1918

 

Der Fokus auf Nachhaltigkeit und 

Innovation sorgt für eine umwelt-

freundliche, kosteneffiziente Ab-

fallbewirtschaftung. Durch konti-

nuierliche Prozessverbesserungen 

und enge Zusammenarbeit mit 

Kunden und Partnern werden 

technologische und ökologische 

Anforderungen optimal erfüllt.

BALEX Ballenpresse: Effizienz in 
der Abfallbewirtschaftung
Ein Highlight der GETAG ist die BALEX 

Ballenpresse, die für ihre herausra-

gende Leistung und Effizienz bekannt 

ist. Sie wurde speziell entwickelt, um 

Abfälle wie Papier, Karton, Kunststof-

fe und Folien zu komprimieren und 

in stabile, handliche Ballen zu verpa-

cken. Dies führt zu einer erheblichen 

Volumenreduktion, was den Transport 

vereinfacht und Lagerkosten senkt.

Die BALEX Ballenpresse überzeugt 

durch hohe Presskraft, schnelle Ar-

beitsgeschwindigkeit und einfache 

Bedienung. Ihre robuste Bauweise 

macht sie sowohl für kleinere Un-

ternehmen als auch für grosse In-

dustriebetriebe geeignet. Mit hoch-

wertigen Materialien und innovativen 

Technologien ist die Maschine be-

sonders langlebig und zuverlässig.

Dank ihrer hohen Effizienz optimiert 

die BALEX den Recyclingprozess, 

minimiert die Umweltbelastung und 

trägt aktiv zur Abfallreduzierung 

bei. Sie hilft dabei, wertvolle Roh-

stoffe zurückzugewinnen und 

schont Ressourcen, was die Umset-

zung von umweltfreundlichen Wirt-

schaftszielen unterstützt.

Profitieren Sie von der Expertise 

der GETAG und der leistungsstar-

ken BALEX Ballenpresse, um Ihre 

Abfallbewirtschaftung noch effizi-

enter und nachhaltiger zu gestal-

ten. Für die Entsorgung von Grün-

gut und Rasenschnitt bietet GETAG 

praktische Absetzkippermulden, 

die eine einfache und effiziente 

Abfallentsorgung ermöglichen.

Kurse SFB

25.08.2025

Konvink Online-Workshop 
für Berufsbildner*innen
Online

27.08.2025

Odaorg Online-Workshop
für Berufsbildner*innen
Online

10.09. + 11.09.2025

Praxisbildner*innen Kurs
Bildungszentrum, Schaffhausen

21.10., 28.10., 04.11., 11.11. und 

18.11.2025

Berufsbildner*innen Kurs 
in Zusammenarbeit mit der 
EB Zürich
Bildungszentrum, Schaffhausen

25.11. + 26.11.2025

Motorsägen-Handhabung für 
Berufsbildner*innen 
(suva anerkannt)
Bildungszentrum, Schaffhausen

09.12. + 10.12.2025

Motorsägen-Handhabung für 
Berufsbildner*innen 
(suva anerkannt)
Bildungszentrum, Schaffhausen

Diversey Campus 
(www.diverseycampus.com)

Willkommen bei Diversey Campus
Entdecken Sie unser neues 
Angebot. Praxisnah. Bedürfnis- 
gerecht. Direkt online buchbar.

17.09.2025, Münchwilen (TG)

Nachhaltigkeit und Ökologie
Der Kurs richtet sich an Pioniere 

der Nachhaltigkeit und zeigt 

ökologische Zusammenhänge in 

der Reinigung auf. Um zukünftigen 

Generationen eine lebenswerte 

Umwelt zu hinterlassen, werden 

Lösungswege erarbeitet.

 

28.-31.10.2025, Münchwilen (TG)

Bodenbeläge
An jeweils einem Kurstag wird die 

Reinigung und Pflege von Holzbe-

lägen, Kunststoff- und Linoleum-

belägen, Steinbelägen oder 

Textilbelägen näher betrachtet. 

Den Schwerpunkt bilden Material-

kenntnisse, Grund- und Zwischen-

reinigungsmethoden sowie 

Schutzbehandlungen.

 

06.11.2025, Münchwilen (TG)

TWISTER-Kurs
Dieser Kurs zeigt die breiten 

Einsatzmöglichkeiten des TWISTER 

Pad Systems auf, eine nachhaltige 

Reinigung in allen Systemen zu 

fördern. Dabei steht der praktische 

Ansatz im Mittelpunkt.

Weitere Kurse, Daten  
und Informationen

www.betriebsunterhalt.ch/zurich/

weiterbildung 

Die Kurse werden auf der Website 

laufend ergänzt und aktualisiert. 

Die Anzahl Plätze ist beschränkt, 

eine frühzeitige Anmeldung 

lohnt sich.

Innovation 
und Nachhaltigkeit

GETAG Entsorgungs-Technik AG

Industrie Allmend 35

4629 Fulenbach

www.getag.ch 

Die GETAG Entsorgungs-Technik AG 

ist ein führendes Unternehmen in der 

Abfallwirtschaft und setzt Massstäbe 

im Bereich Recycling und Ressourcen- 

schonung. Mit modernen Lösungen zur 

effizienten Abfallverarbeitung bietet 

sie massgeschneiderte Dienstleistun-

gen für unterschiedlichste Branchen.

Folgen Sie uns!

	 Instagram
	 sfb_zurich

	 TikTok 
	 sfb_zurich

	 Facebook
	 facebook.com/

 	 betriebsunterhalt

Save the Date 
Generalversammlung 2025

Unsere nächste GV findet am

Mittwoch, 12. November 2025, 

im Kanton Schwyz statt.

Einladungen werden

im Herbst verschickt.
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www.zarus-house.ch

www.zarus-house.ch

Generalagentur Dielsdorf 
Stefan Bucher

Otto
Hauenstein
Samen


